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(54) Fräsradanordnung

(57) Die Erfindung betrifft eine Fräsradanordnung für
eine Schlitzwandfräse, mit einer drehend antreibbaren
Fräsradnabe und einer Fräsradtrommel, welche auf die
Fräsradnabe axial aufsteckbar und lösbar mit der Fräs-
radnabe verbindbar ist. Zum Verbinden sind mindestens
ein sich in radialer Richtung erstreckendes Riegelele-
ment und mindestens eine Aufnahme mit einem in Um-
fangsrichtung verlaufenden Aufnahmeschlitz vorgese-
hen. Durch Verdrehung der auf die Fräsradnabe aufge-
steckten Fräsradtrommel relativ zur Fräsradnabe ist das
Riegelelement in den Aufnahmeschlitz einführbar.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Fräsradanordnung
für eine Schlitzwandfräse nach dem Oberbegriff des An-
spruchs 1. Eine solche Fräsradanordnung umfasst eine
drehend antreibbare Fräsradnabe und eine Fräsradtrom-
mel, welche auf die Fräsradnabe axial aufsteckbar und
lösbar mit der Fräsradnabe koppelbar ist.
[0002] Schlitzwandfräsen sind im Stand der Technik
bekannt und werden insbesondere dazu eingesetzt, im
Boden insbesondere vertikal verlaufende Schlitze zu er-
stellen, die mit einer aushärtbaren Suspension zum Bil-
den einer Schlitzwand verfüllt werden.
[0003] Schlitzwandfräsen besitzen hierzu ein auf den
Boden aufsetzbares Trägergerät, welches insbesondere
ein Fahrwerk zum Verfahren der Schlitzwandfräse um-
fassen kann. Des Weiteren ist ein Fräsrahmen vorgese-
hen, an welchem mindestens eine Fräsradanordnung
drehbar gelagert ist. Der Fräsrahmen wird zusammen
mit der Fräsradanordnung in den zu erstellenden Schlitz
im Boden eingebracht.
[0004] An einem Außenumfang der Fräsradtrommel
sind Fräselemente angeordnet. Da die Fräselemente
durch den Fräsvorgang erheblichem Verschleiß ausge-
setzt sind, ist es bekannt, diese auswechselbar an der
Fräsradtrommel zu befestigen.
[0005] Während des Auswechselns der Fräselemente
ist ein Betrieb der Schlitzwandfräse nicht möglich. Da die
Fräsradtrommel üblicherweise eine Vielzahl von Fräs-
elementen umfasst, entstehen durch das Auswechseln
der Fräselemente erhebliche Standzeiten, in welchen die
gesamte Schlitzwandfräse stillsteht. Häufig finden sich
an einer Schlitzwandfräse mehrere Fräsradanordnun-
gen, so dass die Standzeiten hierdurch noch verlängert
werden.
[0006] Um die Standzeiten der Schlitzwandfräse zu
verkürzen, ist es bekannt, die Fräsradtrommel mit den
Fräselementen lösbar beziehungsweise auswechselbar
mit der Fräsradnabe zu verbinden. Dies ermöglicht es,
die gesamte Fräsradtrommel von der Schlitzwandfräse
beziehungsweise der Fräsradnabe zu lösen und eine
zweite, mit frischen Fräselementen bestückte Fräsradt-
rommel auf die Fräsradnabe aufzustecken, so dass die
Standzeiten der Schlitzwandfräse hierdurch erheblich
verringert werden können. Die Fräsradtrommel mit den
verschlissenen Fräselementen kann dann abseits der
Schlitzwandfräse mit frischen Fräselementen bestückt
werden.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Fräsradanordnung für eine Schlitzwandfräse anzuge-
ben, die einen besonders wirtschaftlichen Betrieb einer
Schlitzwandfräse ermöglicht.
[0008] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß durch eine
Fräsradanordnung mit den Merkmalen des Anspruchs 1
gelöst. Bevorzugte Ausführungsformen sind in den ab-
hängigen Ansprüchen angegeben.
[0009] Die Fräsradanordnung ist erfindungsgemäß
dadurch gekennzeichnet, dass zum Verbinden minde-

stens ein sich in radialer Richtung erstreckendes Riege-
lelement und mindestens eine Aufnahme mit einem in
Umfangsrichtung verlaufenden Aufnahmeschlitz vorge-
sehen sind, wobei durch Verdrehung der auf die Fräs-
radnabe aufgesteckten Fräsradtrommel relativ zur Frä-
sradnabe das Riegelelement in den Aufnahmeschlitz
einführbar ist.
[0010] Die erfindungsgemäße Fräsradanordnung er-
möglicht ein besonders einfaches, sicheres und schnel-
les Wechseln der Fräsradtrommel.
[0011] Ein Grundgedanke der Erfindung kann darin
gesehen werden, einen Mechanismus bereitzustellen,
mit welchem die Fräsradtrommel vor ihrer endgültigen
Fixierung, also ihrer drehfesten Verbindung mit der Frä-
sradnabe, axial an der Fräsradnabe fixiert werden kann.
Hierzu wird die Fräsradtrommel zunächst axial auf die
Fräsradnabe aufgesteckt und anschließend in Umfangs-
richtung gedreht, wobei ein Riegelelement in eine Auf-
nahme, welche auch als Schloss bezeichnet werden
kann, eingeführt wird. Wenn das Riegelelement in dem
Aufnahmeschlitz des Schlosses aufgenommen ist, ist die
Fräsradtrommel axial an der Fräsradnabe fixiert. In die-
ser axial gesicherten Position kann die Fräsradtrommel
dann vergleichsweise einfach gegen eine Verdrehung
gegenüber der Fräsradnabe gesichert, also drehfest an
der Fräsradnabe befestigt werden.
[0012] Die axial an der Fräsradnabe fixierte Fräsradt-
rommel kann insbesondere mittels separaten Befesti-
gungselementen, vorzugsweise Schrauben und/oder
Bolzen, drehfest an der Fräsradnabe befestigt werden.
Die erfindungsgemäße Fräsradanordnung ermöglicht
damit eine einfache, sichere und schnelle Befestigung
der Fräsradtrommel an der Fräsradnabe.
[0013] Das Einführen des Riegelelements in den Auf-
nahmeschlitz kann erfindungsgemäß dadurch verein-
facht werden, dass der Aufnahmeschlitz und/oder das
Riegelelement in Umfangsrichtung eine Keilform auf-
weist. Vorzugsweise sind die Keilformen des Aufnahme-
schlitzes und des Riegelelements so aufeinander abge-
stimmt, dass sich zumindest eine seitliche Flanke des
Riegelelements an einer seitlichen Innenfläche des Auf-
nahmeschlitzes abstützt, so dass über die entsprechen-
de Berührungsfläche ein Drehmoment zwischen Fräs-
radnabe und Fräsradtrommel übertragen werden kann.
Die so gebildeten Drehmomentübertragungsfläche ist
vergleichsweise groß und ermöglich eine sichere Dreh-
momentübertragung.
[0014] Die Fräsradtrommel weist aufgrund der Aus-
richtung der Fräselemente eine Drehrichtung zum Abtra-
gen von Bodenmaterial und eine dieser entgegengesetz-
te Leerlaufrichtung auf. Vorzugsweise ist die Keilform so
ausgerichtet, dass das Riegelelement bei einem Fräs-
betrieb, in welchem die Fräsradnabe drehend angetrie-
ben wird, aufgrund der auf die Fräsradtrommel einwir-
kenden Kräfte in den Aufnahmeschlitz gedrückt wird, so
dass über die seitliche Flanke des Riegelelements und
die seitlichen Innenfläche des Aufnahmeschlitzes ein
Drehmoment übertragen werden kann.
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[0015] Grundsätzlich kann das Riegelelement an der
Fräsradnabe oder an der Fräsradtrommel angeordnet
sein. Der Aufnahmeschlitz befindet sich an dem jeweils
anderen Teil der Fräsradanordnung. Eine besonders gut
handhabbare Fräsradanordnung wird dadurch erreicht,
dass der Aufnahmeschlitz an der Fräsradnabe und das
Riegelelement an der Fräsradtrommel ausgebildet ist.
[0016] In diesem Fall ist die Keilform vorzugsweise in
der Drehrichtung zum Abtragen von Bodenmaterial, also
in Leerlaufrichtung, verjüngend ausgebildet. Bei einer
umgekehrten Anordnung von Riegelelement und Auf-
nahmeschlitz ist die Keilform entgegen der Drehrichtung
zum Abtragen von Bodenmaterial verjüngend ausgebil-
det.
[0017] Die Montage der Fräsradtrommel an der Fräs-
radnabe kann erfindungsgemäß dadurch vereinfacht
werden, dass die Fräsradnabe eine erste Anschlagfläche
aufweist, die einen axialen Anschlag für die Fräsradtrom-
mel bildet und entlang welcher die Fräsradtrommel zum
Einführen des Riegelelementes in den Aufnahmeschlitz
drehbar ist. Vorzugsweise bildet die erste Anschlagflä-
che einen Anschlag für das Riegelelement. Die erste An-
schlagfläche kann sich sowohl außerhalb als auch inner-
halb des Aufnahmeschlitzes erstrecken. Besonders vor-
teilhaft ist es, dass das Riegelelement außerhalb des
Aufnahmeschlitzes an die erste Anschlagfläche angelegt
und durch Gleiten entlang der ersten Anschlagfläche in
den Aufnahmeschlitz eingedreht werden kann.
[0018] Erfindungsgemäß ist es bevorzugt, dass der
Aufnahmeschlitz in axialer Richtung einerseits durch die
erste Anschlagfläche und andererseits durch einen vor
der ersten Anschlagfläche angeordneten Begrenzungs-
steg begrenzt wird. Der Aufnahmeschlitz wird also einer-
seits durch die erste Anschlagfläche und andererseits
durch einen in axialer Richtung davor beziehungsweise
daneben angeordneten Steg begrenzt. Die erste An-
schlagfläche erstreckt sich vorzugsweise ringförmig an
der Fräsradnabe, während der Begrenzungssteg oder
die Begrenzungswand lediglich an einem Ringsegment
angeordnet ist.
[0019] Ein sicheres Eindrehen des Riegelelements in
den Aufnahmeschlitz kann dadurch erreicht werden,
dass sich die erste Anschlagfläche quer, insbesondere
senkrecht zu einer Drehachse der Fräsradnabe er-
streckt, während die Keilform des Aufnahmeschlitzes
durch eine hierzu schräge Fläche des Begrenzungsstegs
bereitgestellt wird.
[0020] Eine einfache Zentrierung der Fräsradtrommel
lässt sich dadurch erreichen, dass die Fräsradnabe eine
zweite Anschlagfläche aufweist, welche einen radialen
Anschlag für die Fräsradtrommel bildet und entlang wel-
cher die Fräsradtrommel zum Einführen des Riegelele-
mentes in den Aufnahmeschlitz drehbar ist. Analog der
ersten Anschlagfläche gleitet die Fräsradtrommel beim
Einführen des Riegelelementes entlang der zweiten An-
schlagfläche in den Aufnahmeschlitz. Die zweite An-
schlagfläche kann zur Zentrierung der Fräsradtrommel
eine Ringfläche mit einem sich in Umfangsrichtung än-

dernden Radius sein, wobei der Radius im Bereich des
Aufnahmeschlitzes vorzugsweise größer ist als außer-
halb des Aufnahmeschlitzes.
[0021] In konstruktiver Hinsicht ist es bevorzugt, dass
der Aufnahmeschlitz in radialer Richtung, insbesondere
an einem Innenumfang, durch die zweite Anschlagfläche
begrenzt wird. Die zweite Anschlagfläche erstreckt sich
somit vorzugsweise sowohl außerhalb als auch inner-
halb des Aufnahmeschlitzes, so dass das Riegelelement
durch Gleiten entlang der zweiten Anschlagfläche in den
Aufnahmeschlitz eingeführt werden kann.
[0022] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass die erste
und/oder die zweite Anschlagfläche einen Anschlag für
das Riegelelement bereitstellt. Grundsätzlich ist es auch
möglich, dass durch eine einzige Anschlagfläche sowohl
ein axialer als auch ein radialer Anschlag für die Fräs-
radtrommel beziehungsweise für das Riegelelement ge-
bildet wird.
[0023] Eine verbesserte axiale Fixierung der Fräsradt-
rommel an der Fräsradnabe kann dadurch erzielt wer-
den, dass mehrere, insbesondere gleichmäßig in Um-
fangsrichtung verteilte, Aufnahmeschlitze und Riegelele-
mente vorgesehen sind.
[0024] Grundsätzlich kann die Fräsradnabe als Teil ei-
ner Antriebseinrichtung zum drehenden Antreiben der
Fräsradtrommel angesehen werden und beispielsweise
durch eine Ausgangswelle eines Drehantriebs gebildet
sein. Bevorzugt ist die Fräsradnabe jedoch als eigen-
ständiges Element, beispielsweise als Adapter für die
Fräsradtrommel, an der Antriebseinrichtung, insbeson-
dere einer Ausgangswelle der Antriebseinrichtung, be-
festigt. Hierzu weist die Fräsradnabe vorzugsweise ei-
nen insbesondere ringförmigen Befestigungskranz auf,
welcher mittels Befestigungselementen, insbesondere
Schrauben, an der Antriebseinrichtung zum drehenden
Antreiben der Fräsradnabe, insbesondere lösbar, befe-
stigt ist. Alternativ oder ergänzend kann die lösbare Frä-
sradnabe auch stirnseitig an der Ausgangswelle axial an-
geordnet und befestigt sein.
[0025] Für eine Dämpfung zwischen einem Außenum-
fang der Fräsradtrommel, insbesondere den Fräsele-
menten, und der Antriebseinrichtung kann im Bereich der
Fräsradnabe und/oder im Bereich der Fräsradtrommel
ein Dämpfungselement angeordnet sein. Das Dämp-
fungselement kann insbesondere zwischen einem radial
innen liegenden Teil und einem radial außen liegenden
Teil der Fräsradnabe beziehungsweise der Fräsradtrom-
mel vorgesehen sein. Vorzugsweise ist das Dämpfungs-
element als Dämpfungsring ausgebildet, welcher zwi-
schen dem radial innen liegenden Teil und dem radial
außen liegenden Teil angeordnet ist.
[0026] Zum drehfesten Fixieren der Fräsradtrommel
an der Fräsradnabe ist vorzugsweise, insbesondere aus-
schließlich, im Bereich des Aufnahmeschlitzes und des
Riegelelementes mindestens ein Befestigungselement
zum drehfesten Fixieren der Fräsradtrommel an der Frä-
sradnabe vorgesehen. Die Fräsradnabe und die Fräs-
radtrommel sind also insbesondere ausschließlich im
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Bereich des Aufnahmeschlitzes und des Riegelelemen-
tes miteinander befestigt, insbesondere drehfest verbun-
den. Vorzugsweise umfasst das mindestens eine Befe-
stigungselement einen Bolzen und/oder eine Schraube.
[0027] Zum Befestigen und alternativen oder ergän-
zenden radialen Zentrieren der Fräsradtrommel an der
Fräsradnabe ist vorzugsweise ein Bolzen mit einem Ko-
nusabschnitt vorgesehen, welcher durch eine erste Boh-
rung im Bereich der Aufnahme und eine zweite Bohrung
in dem Riegelelement hindurchgeführt ist. Die Verwen-
dung eines kegel- oder konusförmigen Bolzens als Be-
festigungselement ermöglicht eine einfache Zentrierung
der Fräsradtrommel, indem der Bolzen durch axial ge-
richtete Bohrungen in der Fräsradnabe und der Fräsradt-
rommel, insbesondere in den Begrenzungswänden des
Aufnahmeschlitzes und in dem Riegelelement, einge-
führt wird.
[0028] Um den Bolzen wieder austreiben zu können,
ist es bevorzugt, dass der Bolzen eine Durchgangsöff-
nung aufweist und dass in Verlängerung der Durch-
gangsöffnung eine Mutter angeordnet ist, in welche eine
durch die Durchgangsöffnung hindurchreichende
Schraube eindrehbar ist, wobei die Mutter eine Axialkraft
auf den Bolzen ausübt, um den Bolzen zumindest teil-
weise auszutreiben.
[0029] Die Erfindung betrifft in einer vorteilhaften Aus-
gestaltung weiterhin eine Fräsvorrichtung, insbesondere
eine Schlitzwandfräse, zum Abtragen von Bodenmaterial
zum Erstellen eines Schlitzes im Boden, mit einem Frä-
srahmen und einer an dem Fräsrahmen drehbar gela-
gerten, erfindungsgemäßen Fräsradanordnung. Der
Fräsrahmen ist üblicherweise mit dem Fräsantrieb ver-
sehen und an einem Mast eines Trägergerätes gelagert.
[0030] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der bei-
gefügten, schematischen Zeichnungen weiter beschrie-
ben. Hierin zeigt:

Fig. 1 eine Schlitzwandfräse mit einer erfindungsge-
mäßen Fräsradanordnung;

Fig. 2 eine perspektivische Teilschnittansicht einer
ersten Ausführungsform einer erfindungsge-
mäßen Fräsradanordnung;

Fig. 3 eine Frontansicht der Fräsradanordnung aus
Fig. 2;

Fig. 4 eine Querschnittsansicht der Fräsradanord-
nung aus Fig. 2;

Fig. 5 eine perspektivische Teilschnittansicht einer
zweiten Ausführungsform einer erfindungsge-
mäßen Fräsradanordnung;

Fig. 6 eine perspektivische Ansicht einer weiteren
erfindungsgemäßen Fräsradtrommel;

Fig. 7 eine Seitenansicht eines Nabeninnenringes

einer erfindungsgemäßen Fräsradnabe;

Fig. 8 eine Querschnittsansicht eines Teils einer er-
findungsgemäßen Fräsradanordnung;

Fig. 9 eine Schnittansicht eines Teils einer erfin-
dungsgemäßen Fräsradanordnung in Um-
fangsrichtung; und

Fig. 10 eine Frontansicht eines Kupplungsaußenteil-
ses einer erfindungsgemäßen Fräsradtrom-
mel.

[0031] Äquivalente Elemente sind in allen Figuren mit
denselben Bezugszeichen gekennzeichnet.
[0032] Fig. 1 zeigt einen Teil einer Schlitzwandfräse 2
zum Erstellen eines Schlitzes im Boden. Die Schlitz-
wandfräse 2 umfasst einen Fräsrahmen 6, an welchem
erfindungsgemäße Fräsräder oder Fräsradanordnungen
10 angeordnet sind. Der Fräsrahmen 6 ist, beispielswei-
se über eine Seilanordnung oder ein Gestänge, an einem
Trägergerät, welches sich an einer Bodenoberfläche be-
findet, aufgehängt. Die Fräsradanordnungen 10 befin-
den sich an einem unteren Ende des Fräsrahmens 6 und
sind an Frässchilden 8 drehbar gelagert.
[0033] Merkmale der erfindungsgemäßen Fräsradan-
ordnung werden nachfolgend mit Bezug auf die Figuren
2 bis 10 beschrieben, wobei einzelne Merkmale der dar-
gestellten Ausführungsformen auch miteinander kombi-
niert werden können.
[0034] Die Fräsradanordnung 10 umfasst eine Fräs-
radnabe 12, welche durch eine Antriebseinrichtung, ins-
besondere einen Motor, drehend antreibbar ist. Die Frä-
sradnabe 12 kann auch als Teil der Antriebseinrichtung
angesehen werden, beispielsweise in Form einer Aus-
gangswelle der Antriebseinrichtung.
[0035] Die Fräsradanordnung 10 umfasst des Weite-
ren eine Fräsradtrommel 14, welche axial auf die Fräs-
radnabe 12 aufsteckbar und drehfest mit dieser koppel-
bar ist. Zum Befestigen der Fräsradtrommel 14 an der
Fräsradnabe 12 ist eine hintergreifende Verbindungs-
oder Riegeleinrichtung vorgesehen, bei welcher die Frä-
sradtrommel 14 durch Verdrehen um ihre Längsachse
beziehungsweise Drehachse 16 gegenüber der Fräsrad-
nabe 12 in eine Verriegelungsstellung überführbar ist, in
welcher die Fräsradtrommel 14 gegenüber der Fräsrad-
nabe 12 axial verriegelt ist.
[0036] Ein Nabeninnenring 32 der Fräsradnabe 12 um-
fasst hierzu mehrere in einer Umfangsrichtung verteilte
Aufnahmeschlitze 26. Die Aufnahmeschlitze 26 erstrek-
ken sich in Umfangsrichtung und sind radial nach außen
offen. Die Fräsradtrommel 14 umfasst entsprechend den
Aufnahmeschlitzen 26 der Fräsradnabe 12 eine Mehr-
zahl von Riegelelementen 50, welche durch Verdrehen
der Fräsradtrommel 14 in die Aufnahmeschlitze 26 ein-
führbar sind. Die Riegelelemente 50, welche auch als
Verschlussplatten bezeichnet werden können, sind an
einem Innenumfang der Fräsradtrommel 14 angeordnet
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und sind, insbesondere gleichmäßig, in Umfangsrich-
tung verteilt. Sie erstrecken sich ausgehend von einer
Innenfläche der Fräsradtrommel 14 radial nach innen.
Zwischen den Riegelelementen 50 befinden sich in Um-
fangsrichtung Freiräume 52.
[0037] Erfindungsgemäß ist es bevorzugt, dass die
Fräsradnabe 12 ein Kupplungsinnenteil 22 aufweist, wel-
ches drehfest mit einer Antriebswelle 20 beziehungswei-
se einer Ausgangswelle der Antriebseinrichtung verbun-
den ist, wie in den Figuren 2, 4 und 5 erkennbar. Zum
Verbinden des Kupplungsinnenteils 22 der Fräsradnabe
12 mit der Antriebswelle 20 sind eine Mehrzahl von Be-
festigungselementen 23, insbesondere Schrauben vor-
gesehen, wie beispielsweise in den Figuren 2, 5 und 8
dargestellt. Die Schrauben sind ringförmig an einem Be-
festigungskranz 24 der Fräsradnabe 12 angeordnet.
[0038] Die Fräsradtrommel 14 umfasst ein Kupplungs-
außenteil 40 zum Koppeln mit dem Kupplungsinnenteil
22 der Fräsradnabe 12. Die Riegelelemente 50 sind an
dem Kupplungsaußenteil 40 ausgebildet. Des Weiteren
umfasst die Fräsradtrommel 14 einen Trommelring 42,
an dessen Außenumfangsfläche Fräselemente 48 ange-
ordnet sind. Die Fräselemente 48, insbesondere Fräs-
zähne, sind an Zahnhaltern 44 auswechselbar gehaltert.
Damit können die Fräszähne nach Verschleiß in den dau-
erhaft am Trommelring 42 befestigten Zahnhaltern 44
ausgewechselt werden. Da auch die Befestigungsberei-
che der Zahnhalter 44 einem gewissen Verschleiß un-
terworfen sind, können die Fräselemente 48 in hufeisen-
förmigen Adaptern 46, welche auswechselbar an den
Zahnhaltern 44 befestigt sind, aufgenommen sein, wie
beispielsweise in Fig. 2 gezeigt.
[0039] Aufnahmeschlitze 26 und Riegelelemente 50
sind so aufeinander abgestimmt, dass die Riegelelemen-
te 50 durch ein Drehen der Fräsradtrommel 14 entgegen
ihrer Fräsrichtung in die Aufnahmeschlitze 26 eingeführt
werden können. Die Aufnahmeschlitze 26 und die Rie-
gelelemente 50 sind hierzu insbesondere in Umfangs-
richtung keilförmig gestaltet. Wird die Fräsradtrommel 14
durch die Fräsradnabe 12 in Fräsrichtung drehend an-
getrieben, so werden hierdurch die Riegelelemente 50
gegen keilförmige Außenflanken der Aufnahmeschlitze
26 gedrückt, so dass ein Drehmoment über die keilför-
migen Außenflanken auf die Fräsradtrommel 14 übertra-
gen werden kann. Die keilförmige Gestaltung der Auf-
nahmeschlitze 26 und der Riegelelemente 50 ist insbe-
sondere in Fig. 9 zu erkennen. Die Riegelelemente 50
weisen einen in axialer Richtung breiteren Abschnitt 54
und einen schmaleren Abschnitt 56 auf.
[0040] Zum Sichern der Fräsradtrommel 14 gegen-
über einem Herausdrehen der Riegelelemente 50 aus
den Aufnahmeschlitzen 26, wenn die Fräsradnabe 12
entgegen der Fräsrichtung angetrieben wird, sind im Be-
reich der Aufnahmeschlitze 26 und der Riegelelemente
50 Befestigungselemente 18, insbesondere Bolzen 70
oder Schrauben, vorgesehen. Aufgrund der keilförmigen
Ausgestaltungen der Aufnahmeschlitze 26 und der Rie-
gelelemente 50 sind die Bolzen 70 lediglich zur Siche-

rung vorgesehen und nicht zur vollständigen Übertra-
gung des Drehmoments im Fräsbetrieb ausgelegt. Das
Drehmoment wird im Fräsbetrieb maßgeblich über die
keilförmigen Flanken der Riegeleinrichtung übertragen.
[0041] Zum axialen Aufstecken der Fräsradtrommel 14
auf die Fräsradnabe 12 und Verdrehen der Fräsradtrom-
mel 14 gegenüber der Fräsradnabe 12 ist an der Fräs-
radnabe 12 eine sich in Umfangsrichtung, quer zur Dreh-
achse 16 erstreckende, erste Anschlagfläche 28 ausge-
bildet. Die insbesondere ringförmige Anschlagfläche 28
ist so angeordnet, dass sie von dem Riegelelement 50
kontaktierbar ist. Zum Einführen des Riegelelements 50
in den Aufnahmeschlitz 26 erstreckt sich die Anschlag-
fläche 28 sowohl außerhalb als auch innerhalb des Auf-
nahmeschlitzes 26. Die Anschlagfläche 28 bildet eine
axiale Begrenzungsfläche des Aufnahmeschlitzes 26.
[0042] Wie insbesondere in Fig. 7 dargestellt, sind die
Aufnahmeschlitze 26 in Umfangsrichtung keilförmig ge-
staltet und weisen eine der Antriebseinrichtung bezie-
hungsweise Antriebswelle 20 zugewandte, erste axiale
Begrenzungsfläche 29 und eine der Antriebseinrichtung
beziehungsweise Antriebswelle 20 abgewandte, zweite
axiale Begrenzungsfläche 31 auf. Die erste axiale Be-
grenzungsfläche 29 erstreckt sich senkrecht zur Längs-
achse beziehungsweise Drehachse 16 der Fräsradnabe
12 und die zweite axiale Begrenzungsfläche 31 erstreckt
sich zum Bilden der Keilform des Aufnahmeschlitzes 26
schräg hierzu. Die zweite axiale Begrenzungsfläche 31
ist an einem Begrenzungssteg 30 ausgebildet, welcher
sich ausgehend von einem Nabeninnenring 32 radial
nach außen erstreckt.
[0043] Entsprechend umfassen die Riegelelemente
50 eine senkrecht zur Drehachse 16 ausgerichtete Rück-
seite oder Flanke zum Anlegen an die erste axiale Be-
grenzungsfläche 29 und eine hierzu geneigte Vordersei-
te oder Flanke zum Anlegen an die geneigte, vordere
Begrenzungsfläche 31 des Aufnahmeschlitzes 26.
[0044] Im Hinblick auf die keilförmige Gestaltung der
Aufnahmeschlitze 26 und der Riegelelemente 50 ist es
bevorzugt, dass die sich in den Aufnahmeschlitz 26 hin-
ein erstreckende, erste Anschlagfläche 28 senkrecht zur
Drehachse 16 der Fräsradanordnung 10 und die zweite
Begrenzungsfläche 31 des Aufnahmeschlitzes 26 hierzu
geneigt beziehungsweise schräg angeordnet ist.
[0045] An einem Außenumfang des Nabeninnenrings
32 ist eine zweite Anschlagfläche 34 vorgesehen, welche
sich ringförmig außerhalb und innerhalb der Aufnahme-
schlitze 26 erstreckt. Die sich in Umfangsrichtung er-
streckende zweite Anschlagfläche 34 und die Riegelele-
mente 50 sind so aufeinander abgestimmt, dass sich die
Riegelelemente 50 beim Eindrehen in die Aufnahme-
schlitze 26 hieran abstützen. Die zweite Anschlagfläche
34 kann insbesondere in Umfangsrichtung unterschied-
liche Außendurchmesser des Nabeninnenrings 32 be-
reitstellen, wobei der Außendurchmesser des Nabenin-
nenrings 32 im Bereich der Aufnahmeschlitze 26 größer
ist als in zwischen diesen ausgebildeten Zugangsberei-
chen, in welche die Riegelelemente 50 axial einführbar
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sind. Hierdurch wird beim Eindrehen der Riegelelemente
50 in die Aufnahmeschlitze 26 eine Vorzentrierung der
Fräsradtrommel 14 an der Fräsradnabe 12 erreicht.
[0046] Eine weitere Zentrierung der Fräsradtrommel
14 kann durch die Bolzen 70 erreicht werden, welche
keilförmig ausgeführt sind. Die keilförmigen Bolzen 70
sind durch axial gerichtete Bohrungen 36, 38, 58 in den
Begrenzungswänden der Aufnahmeschlitze 26 und in
den Riegelelementen 50 hindurchgeführt. Die Bolzen 70
weisen eine kegel- oder konusförmige Außenkontur auf,
durch welche eine radiale Zentrierung der Fräsradtrom-
mel 14 erzielt werden kann. Gleichzeitig dienen die Bol-
zen 70 als Verschluss- oder Sicherungselemente für die
hintergreifende Verbindungseinrichtung.
[0047] Um den Bolzen 70 wieder austreiben zu kön-
nen, besitzt er eine sich in axialer Richtung erstreckende
Durchgangsöffnung 74, durch welche eine Schraube 76
hindurchgesteckt werden kann. Zur Befestigung des Bol-
zens 70 ist ein Innengewinde in einer Bohrung im Nabe-
ninnenring 32 ausgebildet. Alternativ kann die Durch-
gangsöffnung 74 ebenfalls mit einem Innengewinde ver-
sehen sein. Auf einer der Antriebseinrichtung zugewand-
ten Innenseite des Bolzens 70 ist die Schraube 76 mit
einer Mutter 80 in Eingriff. Zum Entfernen des Bolzens
70 kann die Schraube 76 in die gegen eine Verdrehung
gesicherte Mutter 80 eingeschraubt werden, wodurch die
Mutter 80 eine Axialkraft gegen den Bolzen 70 ausübt,
um den Bolzen 70 zu lösen beziehungsweise aus den
Bohrungen 36, 38, 58 zumindest teilweise auszutreiben.
Die Durchgangsöffnung 74 kann ebenfalls mit einem Ge-
winde versehen sein.
[0048] Wie beispielsweise bei der Ausführungsform
gemäß Fig. 2 gezeigt, kann zwischen der Antriebswelle
20 und dem Trommelring 42 ein Dämpfungselement 60,
insbesondere ein Dämpfungsring, vorgesehen sein. Das
Dämpfungselement 60 bildet vorzugsweise einen Teil
der Fräsradtrommel 14 und ist zwischen dem Kupplungs-
außenteil 40 und dem Trommelring 42 angeordnet. Das
Dämpfungselement 60 kann hierzu einerseits an dem
Kupplungsaußenteil 40 und andererseits an dem Trom-
melring 42, insbesondere mittels Befestigungselemen-
ten 62, zum Beispiel Schrauben, befestigt sein. In der
Ausführungsform gemäß Fig. 5 ist ein Dämpfungsele-
ment 60 integriert an dem Nabeninnenring 32 ausgebil-
det.
[0049] Ein äußerer Teil der Verbindungseinrichtung
umfasst mindestens eine tangential angeordnete, keil-
förmige Verschlussplatte, welche das Riegelelement 50
bildet, und im Wesentlichen senkrecht zur Drehachse 16
des Fräsrades angeordnet ist. Ein innenliegendes Teil
der Verbindungseinrichtung umfasst die radiale An-
schlagfläche 28, welche als axialer Anschlag für die keil-
förmige Verschlussplatte dient. Damit wird die abnehm-
bare Fräsradtrommel 14 beim Einbau axial festgelegt.
Vor dieser radialen Anschlagfläche 28 umfasst die Frä-
sradnabe 12 beziehungsweise das Innenteil der Verbin-
dungseinrichtung mindestens ein Keilschloss, welches
in tangentialer Richtung verläuft. Das Keilschloss wird

insbesondere durch den Aufnahmeschlitz 26 gebildet.
Durch Verdrehen der axial festgelegten Fräsradtrommel
14 auf dem Innenteil der Verbindungseinrichtung wird
die keilförmige Verschlussplatte in dem ebenfalls keilför-
mig ausgebildeten Keilschloss festgelegt. Die Keilrich-
tung kann so angeordnet sein, dass sich die Verschlus-
splatte an der radialen Anschlagfläche 28 anlegt.
[0050] Die hintergreifende Verbindungseinrichtung
kann auch als Schnellwechseleinrichtung bezeichnet
werden. Eine Trennstelle zwischen Fräsradnabe 12 und
Fräsradtrommel 14 kann sich zwischen der Antriebsein-
richtung, die ein Getriebe oder einen Motor aufweisen
kann, und der Fräsradtrommel 14 befinden. Alternativ
kann sich die Trennstelle zwischen der Fräsradtrommel
14 und dem Dämpfungselement 60 oder zwischen dem
Dämpfungselement 60 und der Antriebseinrichtung be-
finden.

Patentansprüche

1. Fräsradanordnung für eine Schlitzwandfräse (2), mit

- einer drehend antreibbaren Fräsradnabe (12)
und
- einer Fräsradtrommel (14), welche auf die Frä-
sradnabe axial aufsteckbar und lösbar mit der
Fräsradnabe (12) verbindbar ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass zum Verbinden mindestens ein sich in ra-
dialer Richtung erstreckendes Riegelelement
(50) und mindestens eine Aufnahme mit einem
in Umfangsrichtung verlaufenden Aufnahme-
schlitz (26) vorgesehen sind, wobei durch Ver-
drehung der auf die Fräsradnabe (12) aufge-
steckten Fräsradtrommel (14) relativ zur Fräs-
radnabe (12) das Riegelelement (50) in den Auf-
nahmeschlitz (26) einführbar ist.

2. Fräsradanordnung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Aufnahmeschlitz (26) und/oder das Riege-
lelement (50) in Umfangsrichtung eine Keilform auf-
weist.

3. Fräsradanordnung nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Fräsradtrommel (14) eine Drehrichtung
zum Abtragen von Bodenmaterial aufweist und
dass die Keilform in der Drehrichtung zum Abtragen
von Bodenmaterial verjüngend ausgebildet ist.

4. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
3,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Aufnahmeschlitz (26) an der Fräsradnabe
(12) und das Riegelelement (50) an der Fräsradt-
rommel (14) ausgebildet ist.
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5. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Fräsradnabe (12) eine erste Anschlagflä-
che (28) aufweist, die einen axialen Anschlag für die
Fräsradtrommel (14) bildet und entlang welcher die
Fräsradtrommel (14) zum Einführen des Riegelele-
mentes (50) in den Aufnahmeschlitz (26) drehbar ist.

6. Fräsradanordnung nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Aufnahmeschlitz (26) in axialer Richtung
einerseits durch die erste Anschlagfläche (28) und
andererseits durch einen vor der ersten Anschlag-
fläche (28) angeordneten Begrenzungssteg (30) be-
grenzt wird.

7. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Fräsradnabe (12) eine zweite Anschlagflä-
che (34) aufweist, welche einen radialen Anschlag
für die Fräsradtrommel (14) bildet und entlang wel-
cher die Fräsradtrommel (14) zum Einführen des
Riegelelementes (50) in den Aufnahmeschlitz (26)
drehbar ist.

8. Fräsradanordnung nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Aufnahmeschlitz (26) in radialer Richtung
durch die zweite Anschlagfläche (34) begrenzt wird.

9. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
8,
dadurch gekennzeichnet,
dass mehrere, insbesondere gleichmäßig in Um-
fangsrichtung verteilte, Aufnahmeschlitze (26) und
Riegelelemente (50) vorgesehen sind.

10. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Fräsradnabe (12) einen ringförmigen Be-
festigungskranz (24) aufweist, welcher mittels Befe-
stigungselementen (23), insbesondere Schrauben,
an einer Antriebseinrichtung zum drehenden Antrei-
ben der Fräsradnabe (12) befestigbar ist.

11. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
10,
dadurch gekennzeichnet,
dass im Bereich der Fräsradnabe (12) und/oder im
Bereich der Fräsradtrommel (14) ein Dämpfungsele-
ment (60) angeordnet ist.

12. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
11,
dadurch gekennzeichnet,

dass im Bereich des Aufnahmeschlitzes (26) und
des Riegelelementes (50) mindestens ein Befesti-
gungselement (18) zum drehfesten Fixieren der Frä-
sradtrommel (14) an der Fräsradnabe (12) vorgese-
hen ist.

13. Fräsradanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
12,
dadurch gekennzeichnet,
dass zum Befestigen und/oder radialen Zentrieren
der Fräsradtrommel (14) an der Fräsradnabe (12)
mindestens ein Bolzen (70) mit einem Konusab-
schnitt vorgesehen ist, welcher durch eine erste Boh-
rung (36) im Bereich der Aufnahme und eine zweite
Bohrung (58) in dem Riegelelement (50) hindurch-
geführt ist.

14. Fräsradanordnung nach Anspruch 13,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Bolzen (70) eine Durchgangsöffnung (74)
aufweist und
dass in Verlängerung der Durchgangsöffnung (74)
eine Mutter (80) angeordnet ist, in welche eine durch
die Durchgangsöffnung (74) hindurchreichende
Schraube (76) eindrehbar ist, wobei die Mutter (80)
eine Axialkraft auf den Bolzen (70) ausübt, um den
Bolzen (70) zumindest teilweise auszutreiben.

15. Fräsvorrichtung, insbesondere Schlitzwandfräse,
zum Abtragen von Bodenmaterial zum Erstellen ei-
nes Schlitzes im Boden, mit

- einem Fräsrahmen (6) und
- einer an dem Fräsrahmen (6) drehbar gelager-
ten Fräsradanordnung (10), dadurch gekenn-
zeichnet,
dass die Fräsradanordnung (10) gemäß einem
der Ansprüche 1 bis 14 ausgebildet ist.

11 12 



EP 2 597 205 A1

8



EP 2 597 205 A1

9



EP 2 597 205 A1

10



EP 2 597 205 A1

11



EP 2 597 205 A1

12



EP 2 597 205 A1

13



EP 2 597 205 A1

14



EP 2 597 205 A1

15



EP 2 597 205 A1

16



EP 2 597 205 A1

17



EP 2 597 205 A1

18



EP 2 597 205 A1

19


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

